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Ru d ol f u n d A n n i Sc h l i e k Au
Die Gründer der Buchdruckerei Schliekau



Diese kleine Schrift ist ein Dankeschön; ein Dankeschön an all die vielen Kunden, die seit lan-
gem unserem Betrieb die Treue halten. Dieses Dankeschön verbinden wir mit einem kleinen 

Überblick über die mittlerweile 75-jährige Entwicklung unserer anfangs winzigen Druckerei mit 
dem Papierwarengeschäft und die über 50-jährige Geschichte des Museums Schliekau, einer der 
umfangreichsten Privatsammlungen der Bundesrepublik Deutschland.
Vorwiegend zeigen wir Ihnen Aufnahmen aus der Entwicklung des Betriebes, haben jedoch auf 
neuere Aufnahmen großenteils verzichtet, da sie uns für die Historie nicht geeignet schienen.
Die ersten Jahre des Betriebes lagen in der wirtschaftlich nicht gerade gesegneten Zeit der ersten 
Hälfte der 1930er Jahre. Am 26. November 1934 gründete der Buchbindermeister Rudolf Schliekau 
seinen Betrieb. Neue Kunden mussten geworben werden. Im Bevensen der 1930er Jahre gab es ja 
bereits den Druckereibetrieb von August Bösch in der Kirchenstraße und zwei weitere Papier- und 
Buchhandlungen. Trotzdem kam es zwischen den beiden Druckereibetrieben nicht zu Konkur-
renzkämpfen; im Gegenteil: man half sich gegenseitig.
Für die Gründung des Geschäftes in der Kurzen Straße 4 nutzte man einen damals vorhandenen 
Standortvorteil aus, denn direkt gegenüber lag der große Laden des Kaufmanns Krienke und so 
fand auch manche Laufkundschaft den Weg in den kleinen Papierwarenladen.



Der zweite Weltkrieg bedeutete eine Zäsur in der Entwicklung, denn in dieser schweren Zeit lei-
stete Rudolf Schliekau jun. seinen Dienst bei der Wehrmacht und das Geschäft wurde allein von 
Ehefrau Anni und Mutter Mary Schliekau betrieben.
Zum Glück richtete der Krieg keinen großen Schaden in der Druckerei an, alle Geräte und Ma-
schinen waren noch erhalten bzw. konnten schnell instand gesetzt werden und so war es Rudolf 
Schliekau nach seiner Rückkehr möglich, seinen Betrieb schnell wieder anlaufen zu lassen.
Die günstige Entwicklung Bevensens zum Kurort und später zum Heilbad brachte es mit sich, 
dass auch größere Aufträge abzuwickeln waren. Dazu war die Anschaffung größerer und moder-
nerer Maschinen erforderlich und oftmals auch An- und Umbau der vorhandenen Räumlichkeiten.
1958 bekam das Gebäude in der Kurzen Straße 4 sein heutiges Äußeres, wurde aber immer wie-
der erweitert.
Der Betriebsgründer Rudolf Schliekau konnte das 50-jährige Bestehen des Betriebes leider genau-
so wenig erleben wie sein Nachfolger Jürgen Schliekau sen. das 75-jährige Jubiläum.
Es ist der dritten Generation, dem Schriftsetzermeister und Mediengestalter Jürgen Schliekau, vor-
behalten, diesen geschichtlichen Abriss zur Kenntnis zu geben und Dank zu sagen für die vielen 
Jahre treuer Freund- und Kundschaft.

Bad Bevensen, im November 2009

          Jürgen Schliekau



Das Jahr 2009 ist sehr bedeutend für die 
Geschichte der Familie Schliekau, werden 

doch in diesem Jahr zwei runde Geburtstage, 
nämlich 75 Jahre Druckerei und 50 Jahre Mu-
seum Schliekau begangen. 
Vor 75 Jahren wurde die Druckerei Schliekau 
von Rudolf Schliekau jun. und seiner Frau 
Anni gegründet, genauer gesagt am 26. No-
vember 1934.
Der in den folgenden Jahren stetigen Erweite-
rung des Betriebes und dem vorausschauen-
den Denken des Eichmeisters Rudolf Schlie-
kau sen. vor Kriegsende 1945 ist zu verdanken, 
dass die Arbeit 1946 wieder aufgenommen 
werden konnte, da dieser die vorhandenen 
Maschinen vor der Beschlagnahme versteck-
te.
1956 stieg dann Jürgen Schliekau sen. ganz in 
den Betrieb ein und die weitere positive Ent-
wicklung der Druckerei nahm seinen Lauf.

Weitere Neuerungen erfuhr die Druckerei ab 
dem Jahre 1982, als der jetzige Besitzer, Jür-
gen Schliekau jun., in den väterlichen Betrieb 
einstieg.
Im Jahre 1997 brachte dann Schliekau jun. 
erstmalig die Bevenser Nachrichten, ein Mit-
teilungsblatt für den Bereich der Samtgemein-
de Bevensen heraus. Dieses attraktive monat-
liche Heft ist mittlerweile ein fester Bestandteil 
in der Medienlandschaft des Landkreises Uel-
zen geworden.
Mit viel Engagement hat sich die Druckerei 
Schliekau in den letzten Jahrzehnten behaup-
tet und ist noch heute bei all den Menschen ge-
fragt, die Qualität zu schätzen wissen.

Das nunmehr seit 4 Generationen bestehende 
Privatmuseum im Hause der Familie Schliekau 
ist nicht nur für Kenner eine kleine Schatz-
kammer. 

Grußwort der Stadt Bad Bevensen



Der Urgroßvater des heutigen Besitzers Jür-
gen Schliekau jun., der Weltenbummler Rudolf 
Schliekau sen., sammelte die ersten Exponate 
auf seinen Reisen rund um den Erdball.
Heute sind mehr als 10 000 Exponate in der 
Ausstellung und noch weitere ca. 5000 im 
Archiv, die über mehr als 100 Jahre hinweg 
gesammelt wurden und dazu dienen, die Ein-
drücke der Heimat von Gestern für den Nach-
wuchs von Morgen festzuhalten. 
Wenn man die Räume des Museums betritt, 
dann merkt der Besucher sofort, dass die Ex-

ponate  mit viel Liebe zusammengetragen und 
aufgearbeitet wurden. 
Wohl zu Recht kann behauptet werden, dass 
das Privatmuseum der Familie Schliekau 
wahrscheinlich eines der bestausgestatteten 
Privatmuseen Deutschlands ist. 
Wer sich also für die Geschichte seiner Hei-
mat, vermischt mit Kuriositäten aus aller Welt 
interessiert, für den ist das Privatmuseum 
Schliekau genau das Richtige. 
Wir wünschen der Familie Schliekau für die 
Zukunft weiterhin alles Gute.

 Losiak Markuszewski
 (Bürgermeister) (Stadtdirektor)



Mit dieser kleinen Druckmaschine und ei-
ner gebrauchten Handrad-Schneidema-

schine begann es vor 75 Jahren. Ein winziger 

Raum im Stallgebäude hinter dem Wohnhaus 
Kurze Straße 4 stellte die erste Werkstatt dar. 
Während die Druckerei und Buchbinderei am 

26. November 1934 angemeldet wurden, 
verging noch ein gutes Jahr, bis auch die 
Papier- und Buchhandlung eröffnet und 
angemeldet werden konnte.
Der erste Laden hierfür war ein ca.  

16 qm großer Raum und wurde 
im Wohnhaus eingerichtet. 
Zu erreichen war er über 

den Hausflur.
Nur drei Jahre später waren 

Werkstatt und Laden bereits 
zu klein geworden und mus-

sten erweitert werden. Die Drucke-
rei und Buchbinderei wurden in einem 

neu geschaffenen großen Werkraum im 
Wohnhaus untergebracht, die Papier- und 
Buchhandlung um einen Raum vergrö-
ßert, Schaufenster und ein direkter Zu-
gang zum Laden von der Straße her ge-
baut.



die kuRze StRASSe im JAnuAR 1939.



BuchBindeRmeiSteR Rudolf Schliek Au in deR tüR 
zu SeineR eRSten kleinen WeRkStAtt.

Zur Schaffung dieser Räume mussten leider 
große Teile des damals schon bestehenden 
Museums fortgegeben werden. Seitens der 
Stadt Bevensen bestand kein Interesse an die-
sen Dingen, also ging ein Teil der Vorgeschich-
te der engeren Heimat an das Celler Museum 
und fast die gesamte bienenkundliche Samm-
lung mit mehreren hundert Stücken wurde 
nach Weimar verschenkt.
Trotz vieler Widerstände entwickelten sich La-
den und Werkstatt gut, doch unterbrach der 
zweite Weltkrieg den weiteren Aufbau. In die-
ser Zeit konnte nur der Papierwarenladen wei-
tergeführt werden und die Haupteinnahme-
quelle der Kriegsjahre war die umfangreiche 
Leihbücherei.
Ende 1946 kehrte Rudolf Schliekau aus Nor-
wegen zurück und nahm die Werkstatt wieder 
in Betrieb. Die vorhandenen Maschinen waren 
der Beschlagnahme durch Konkurrenz und 
Militärbehörde entgangen, da wichtige Ma-
schinenteile durch Eichmeister Rudolf Schlie-
kau sen. in weiser Voraussicht vor Kriegsende 



ausgebaut und versteckt worden waren.
Nach der Währungsreform von 1948 waren 
fast alle Rohstoffe wieder erhältlich und die 
Produktion der 
Buchbinderei und 
Druckerei konnte 
in vollem Umfang 
wieder aufgenom-
men werden. Der 
Nachholbedarf an 
Drucksachen war 
riesengroß, so 
dass zeitweise fünf 
Mitarbeiter in der 
Druckerei beschäf-
tigt waren. Auch 
die Schriftgieße-
reien arbeiteten 
wieder normal und 
es wurden keine 

AuSzug AuS dem VeRzeichniS deR geWeRBeAn-
meldungen 1934.

BuchBindeRmeiSteR ge-
oRg RASch Am WeRk-
tiSch deR BuchBinde-
Rei, 1949.



Bezugsscheine mehr zur Anschaffung neu-
er Schriften benötigt. Die Neuanschaffungen 
waren bitter nötig, denn während des Krieges 
war ein Großteil des Schriftmaterials, Haupt-
bestandteile waren Blei, Zinn und Antimon, 

deR 1938 geBAute gRöSSeRe WeRkRAum im WohnhAuS kuRze StRASSe 
4. deutlich zu eRkennen Sind die Beiden SchWeRen gASBeheizten VeR-
goldepReSSen, die zu dieSeR zeit noch häufig geBRAucht WuRden.

zur Herstellung von Geschossen beschlag-
nahmt worden.
1949 wurde die erste neue Maschine für 
die Buchbinderei gekauft, ein Gerät zur ein- 
facheren Herstellung von Perforationen und 

Rillungen.
Die 1934 angeschaffte klei-
ne Druckmaschine, ein 
Handanlage-Tiegel mit 
Elektroantrieb der Fa. Joh-
ne in Bautzen, konnte die 
anfallenden Arbeiten nicht 
mehr bewältigen. So kauf-
te Rudolf Schliekau im 
Mai 1951 einen größeren 
Druckautomaten namens 
Automonopol, ebenfalls von 
der Fa. Johne – die Mauer 
gab es damals noch nicht. 
Die Maschine arbeite nach 
dem Gally-Prinzip und hatte 
einen abfahrbaren automa-
tischen Anleger.



deR im mAi 1951 gek Aufte dRuck AutomAt.

1954 wurden die Ladenräume erneut umge-
baut und vergrößert, außerdem wurden in 
diesem Jahr auch die späteren Büro- und La-
gerräume angebaut.

Noch immer stiegen die zu 
druckenden Auflagen und 
so wurde 1956, nach dem 
Einstieg von Jürgen Schlie-
kau sen., auf dessen Betrei-
ben eine weitere Druckma-
schine angeschafft. Dabei 
handelte es sich um einen 
sog. Heidelberger Tiegel, 
damals die schnellste Buch-
druckmaschine der Welt 
und mit einer Druckkraft 
von 40 Tonnen auf einer 
Fläche von etwas mehr als 
DIN A4 auch geeignet, aus-
gefallene Arbeiten auszu-
führen.
1958 wurde das Haus wei-
ter ausgebaut und erhielt 

beinahe sein heutiges Gesicht. Das kleine alte 
Gebäude in der Kurzen Straße wurde aufge-
stockt und Platz für das Museum geschaffen 
sowie Wohnraum für die Familie, die bis da-



hin im Nachbarhaus zur Miete gewohnt hat-
te. Als einer der ersten Geschäftsinhaber im 
damaligen Bevensen achtete Rudolf Schliekau 
auf die Behindertenfreundlichkeit und sorgte 
für einen barrierefreien Zugang u. a. für Roll-
stuhlnutzer.
Im Jahr darauf kauften Rudolf und Jürgen 
Schliekau günstig eine gebrauchte Schnell-
presse im Format DIN A2+, um dem Wunsch 
der Kunden nach größeren Plakatformaten 

eine Von Vielen umBAumASSnAhmen, 1954.

deR Alte lAden – AufnAhme Von 1949.

nachkommen zu können.
Diese Maschine – Baujahr 1930 – hat eine 
Handanlage und wurde bis in die zweite 
Hälfte der 1990er Jahre noch für kleine 
Auflagen und Plakateindrucke genutzt. 
Der nach dem Krieg erworbene Automo-
nopol im Format A3 wurde verkauft.
Bald darauf folgte die Anschaffung der 
ersten Setzmaschine, einer gebrauchten 
»Typograph«, und zwei Jahre später wur-
de eine moderne Schnellpresse, ein Albert-



die Alte »könig & BAueR«-SchnellpReSSe

Automat, mit automatischer Anlage im Format 
DIN A3+ aufgestellt.
Auf dieser Schnellpresse wurden u. a. die er-
sten »Kurnachrichten« gedruckt, der Vorläu-
fer der heutigen Kurzeitung »Die Quelle«, die 
auf Initiative von Henner Schmidt, damals 
Angestellter in der Kurverwaltung, und Anni 
Schliekau entstanden.
Auch die Buchbinderei platzte mittlerweile aus 
allen Nähten und so musste schon 1962 ein 
weiterer Raum für diese angebaut werden, um 
die vielen Maschinen und Geräte unterzubrin-
gen sowie ausreichend Arbeitsfläche zu schaf-
fen. Im gleichen Jahr legte Jürgen Schliekau 
sen. seine Meisterprüfung vor dem Prüfungs-
ausschuss der Handelskammer Hamburg ab.
In den Folgejahren mussten noch viele Ma-
schinen und Geräte gegen schnellere, moder-
ne Typen ausgetauscht werden.
1968 wurde die Setzereiabteilung, die in zwei 
kleineren Räumen hinter dem Ladengeschäft 



untergebracht war, zu eng und ein neuer 
Raum musste gebaut werden. Obwohl sich am 
Horizont ein Technikwechsel abzuzeichnen 
begann, war man gezwungen, den Raum noch 
vorwiegend für die schon seit Gutenberg üb-
liche Satztechnik einzurichten, nahm jedoch 
Rücksicht auf zwei zu aufzustellende Setzma-
schinen, denn neben der Typograph wurde 
1969 auch noch eine Linotype-Setzmaschine 
installiert. Diese Maschine war bereits 1924 
gebaut worden, entsprach jedoch in der Tech-
nik immer noch den Maschinen, wie sie bis in 
die 1960er Jahre hinein gefertigt wurden und 
sorgte so für einen erheblich größeren Spiel-
raum bei der Satzherstellung. Zum Vergleich: 
ein guter Handsetzer konnte im Durchschnitt 
1500 Buchstaben pro Stunde setzen, die Typo-
graph-Setzmaschine, eine typische Maschine 
für kleine Druckereien, brachte es auf immer-
hin rd. 4000 Buchstaben und die Linotype-
Setzmaschine erbrachte eine Leistung von 
über 7000 Buchstaben pro Stunde. Das bedeu-
tet, dass der Text, der bis zu dieser Stelle zu JüRgen Schliek Au Sen. in Jungen JAhRen Am oht



lesen ist, in ca. eineinviertel Stunden gesetzt 
war.
Bis 1978 lief die »alte« Technik wie am Schnür-
chen, doch die neue Zeit und neue Verfahren 
gingen nicht an der kleinen Druckerei vorbei. 
Rationalisierungsmaßnahmen und neue An-
sprüche an den Druck machten nach fast zehn 
Jahren größere Investitionen erforderlich: der 
Offsetdruck hielt Einzug.
Zunächst war es nur eine kleine DIN A3-Ma-
schine, die die Druckabteilung ergänzte. Doch 
sie kam nicht ohne entsprechend vielfältiges 
Zubehör. So musste eine Reprokamera ange-
schafft werden, auf der Vorlagen bis zum For-
mat DIN A1 fotografiert werden konnten, eine 
Filmentwicklungsmaschine und ein Platten-
belichter ergänzten das Equipment. Folglich 
musste eine Dunkelkammer gebaut werden.
Der Offsetdruck lief vom ersten Tag an erfolg-
reich und neue Kunden konnten akquiriert 
werden. Nach vielen Jahren wurde auch wie-
der einmal ein Bildband gedruckt; der letzte 
dieser Art entstand zu Beginn der 1970er Jah-eine »typogRAph«-SetzmASchine



re. Die »alte« und die »neue« Technik liefen 
parallel und der Durchlauf erhöhte sich der-
maßen, dass man sagen konnte, die Maschi-
nen liefen heiß. Schnellpressen und Offsetma-
schine druckten oftmals gleichzeitig und der 
Schüler, der heute Inhaber des Betriebes ist, 
musste nach dem Unterricht schon mal ein-
springen, um einen Teil der Pressen zu beauf-
sichtigen. Privileg eines Prinzipalssohnes, der 
allerdings schon damals den Spaß an seinem 

heutigen Beruf entdeckte. 1980 trat er – wie 
1953 der Vater – nach dem zwischenzeitlich 
Pflicht gewordenen Berufsgrundbildungsjahr 
seine Ausbildung bei C. Beckers Buchdrucke-
rei in Uelzen an und beendete sie 1982.
Trotz der schnellen Linotype-Setzmaschine – 
die Typograph ging zwischenzeitlich ins Mu-
seum – war auch die Setzerei am Rande ihrer 
Kapazitäten angelangt. So wurde 1982, dem 
Trend der Zeit folgend und nach Eintritt von 

Jürgen Schliekau, eine Fo-
tosetzmaschine aufgestellt. 
Damit war es erstmals mög-
lich, Werke, also Bücher, 
wie auch andere Drucksa-
chen auf einer Diskette zu 
speichern. Zuvor wurden 
die Bücher in Bleimaschi-
nensatz angefertigt und 
entweder in der Schnell-
presse gedruckt oder aber 
von einem Barytabzug abfo-
tografiert, um im Offset ver-

dAS lAdengeSchäft im JAhR 1954



arbeitet zu werden. Diese Bleimaschinensätze 
waren oftmals mehrere Zentner schwer.
Die zu dieser Zeit verwendeten Disketten wur-
den liebevoll »Schlappscheiben« genannt. Sie 
hatten einen Durchmesser von acht Zoll, also 
rd. 20,3 Zentimeter und waren in einer flexib-

Blick in die SetzeRei. im hinteRgRund ein teil deR »lino-
type«, VoRne ein AuSSchnitt deR »typogRAph«.

len Papphülle untergebracht. Der in der Foto-
setzmaschine eingebaute Rechner hatte die 
phantastische Kapazität von 64 Kilobyte Spei-
cher und auf den Disketten konnten 24 Datei-
en zu max. 12 000 Zeichen untergebracht wer-
den. Die Buchstabenleistung dieser Maschine 

betrug für die damalige Zeit sagen-
hafte 40 000 Buchstaben je Stunde 
und bei geschicktem Umgang mit der 
Maschine waren Nacharbeiten wie 
im Bleisatz, also beispielsweise das 
Zusammensetzen ganzer Seiten, fast 
nicht mehr nötig.
In diesem Jahr zog auch die erste 
Offsetmaschine im Format DIN A2+ 
in die Druckerei ein, um die alte 
Schnellpresse zu entlasten. Auch ein 
größerer Druckplattenbelichter wur-
de angeschafft.
Vorangegangen war ein interner Um-
bau, dem eine Abteilung des Muse-
ums zum Opfer fiel. Die Ausstellung 
afrikanischer und indianischer Waf-



zWei geneRAtionen: fiRmengRündeR Ru-
dolf Schliek Au An deR linotype-SetzmA-
Schine, enkel JüRgen Schliek Au An deR 
tAStAtuRgeSteueRten fotoSetzmASchine.

fen wurde archiviert und wird zu einem spä-
teren Zeitpunkt wieder eröffnet werden.
Vier Jahre danach wurde in der Offsetabtei-
lung erneut nachgerüstet. Obwohl man zu-
nächst wieder mit einer Heidelberger Druck-
maschine liebäugelte, fiel die Entscheidung 
aus Platzgründen anders. Es sollte nicht 
schon wieder gebaut werden. Eine Offsetma-
schine für hochwertigste Drucke hielt ihren 
Einzug.

Rund elf Jahre hielt die oben beschrie-
bene moderne Satztechnik – Filmerzeu-
gung in der Fotosatzmaschine, Montage 
der Filme am Leuchttisch und Belich-
tung der Druckplatten – ihre Stellung in 
der Druckerei und musste schon wie-
der weichen – eine winzige Zeitspanne 



im Vergleich zu den vielen Jahrhunderten der 
Technik Gutenbergs.
1993 – der heutige Inhaber hatte fünf Jahre 
zuvor ebenfalls seine Meisterprüfung abgelegt 
– entschieden sich Jürgen Schliekau sen. und 
jun. zu einem erneuten Technikwechsel.
Vorausgegangen waren viele Experimente des 
jüngeren Partners mit der Computertechnik 
und das Studium von tausenden Seiten Fach-
literatur, um das passende System zu finden. 
Das Zauberwort »Desktop Publishing« mach-
te zu dieser Zeit die Runde. Plötzlich glaubte 
jedermann, sich seine Drucksachen selbst 
herstellen zu können. Ernüchtert nach vielen 
Stunden Herumprobierens gaben viele auf 
und fragten schließlich doch wieder den Fach-
mann. Der musste es wissen und hatte sicher 
auch das Maß der Dinge zur Verfügung: Den 
Apple-Computer.
Trotzdem ging man einen anderen Weg. Mit 
einem Acorn-RISC-Rechner und der entspre-
chenden Hard- und Software wurde binnen 
eines Monats ein Großteil der Fotosatztechnik die BeScheidenen Anfänge deS offSetdRuckS



abgelöst und die Kompatibilität zu den Kunden-
dateien hergestellt. Durch einen kleinen Kniff 
gelang es den beiden Meistern, zeitgleich auch 
einen Teil der bisherigen Reprografie-Ausrü-
stung stillzulegen und den weiter gestiegenen 
Qualitätsansprüchen voll zu entsprechen.
Natürlich blieb auch das Ladengeschäft nicht 
in der Entwicklung stehen. Zwei wesentliche 
Veränderungen setzten sich seit dem Ende der 
1980er Jahre durch: zum einen schwächte 
sich die Konjunktur bei Büchern ab – es gab 
zeitweise drei weitere Buchhandlungen im Ort 
– und zum anderen veränderte sich das Käu-
ferverhalten im Bereich der reinen Schreibwa-
ren. Viele Menschen neigten dazu, Waren, die 
vorher mit hohem Anspruch im Fachgeschäft 
erworben wurden, irgendwo als Billigware zu 
kaufen. Auch der Trend, Fachgeschäfte trotz 
des reellen Preis-Leistungs-Verhältnisses als 
teuer zu bezeichnen, machte nicht nur dem Pa-
pierwarenhandel zu schaffen.
So gab es verschiedentlich Programmumstel-
lungen und das Sortiment wurde stark erwei-

BeReitS 1992 entSchied mAn Sich füR die um-
Stellung Auf den computeR. eineR deR dAmAlS 
SchnellSten RechneR mit SehR guteR SoftWARe 
WAR deR AcoRn 5000.
Bild mit fReundlicheR genehmigung Von W W W.homecomputeRmuSeum.
de, BoRiS JAkuBASchk

tert, in erster Linie im Bereich der anspruchs-
vollen Papierwaren.
Im modernen Druckbereich werden die Ent-
wicklungszyklen immer schneller. 1997 wur-
den die »Bevenser Nachrichten« ins Leben 



gerufen. Der Umfang dieser Zeitschrift – je-
den Monat neu – und die Ansprüche an mo-
derne Werbegrafik forderten ihren Tribut. 
Und so kam schon 1998 das Aus für die RISC-
Rechner, und Pentium-Computer, gefolgt von 
Mehr-Kern-Rechnern, lösten sie ab. Sie konn-
ten großenteils selbst gewartet werden und 
halfen, Kosten zu sparen. In der heutigen Zeit 
liegen die Hauptkosten im Erwerb modern-
ster Grafiksoftware, um technisch und ge-
stalterisch auf der Höhe der Zeit zu sein und 
gleichzeitig auch alle Arten von Kundendaten 
zu übernehmen. Doch diese Probleme kennt 
wohl jeder, der sich mit Computern beschäf-
tigt und dessen Ansprüche naturgemäß im-
mer weiter steigen.
Auch in der Weiterverarbeitung musste für 
das wesentlich erweiterte Druckprogramm 
erneut nachgerüstet werden.

Seit Juli 1997 eRScheinen monAtlich die »BeVen-
SeR nAchRichten« in unSeRem VeRlAg.

FredericRooter’sJazz-Society30. 10., 19.30 Uhr,Kurhaus
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Weihnachten im Schuhkarton
Start am 15. Oktober

Großer
Baustellen

Verkauf
bis 18. Oktober

Sonntags geöffnet!

TOTALRÄUMUNG
TOTALRÄUMUNG

Möbel-Reck GmbH · Krummer Arm 5 + 9 · 29549 Bad Bevensen 
Telefon 05821/41031 · Fax 05821/2870 · info@moebel-reck.de · www.moebel-reck.de

50%Rabatte
bis zu über

WEGEN UMBAU UND NEUGESTALTUNG.

Betreten der Baustelle erwünscht!

Die Aktion »Weihnaachten im 
Schuhkarton« konnte aus Bad Be-
vensen im letzten Jahhr massen-
haft Schuhkartons inn Empfang 
nehmen. Sehr vielenn Kindern 
wurde zu Weihnachten ein Ge-
schenk überreicht, fürr viele viel-
leicht das einzige im gganzen Le-
ben. Um noch viel mehhr Kindern 
eine kleine Freude zuu bereiten, 
möchte die Werbegemeinschaft 
noch mehr Menschenn bewegen, 
an dieser Aktion teilzuunehmen.

»Weihnachten im Schuhkar-
ton« ist ein Projekt von »Ge-
schenke der Hoffnuung e. V.« 
(www.geschenke-derr-hoffnung.g g(
orgg) das bereits im 14.. Jahr statt-
findet. In vielen Gesschäften in 

Bad Bevensen liegen ab Anfang
Oktober Flyer aus, in denen ge-
nau beschrieben ist, wie die Ge-
schenke gepackt werden sollen.
Bitte lesen Sie diese Flyer auf-
merksam durch und packen den
Schuhkarton mit den im Flyer ge-
nannten Artikeln. Besonders hin-
weisen möchten die Initiatoren
darauf, dass in die Schuhkartons
ausschließlich neue Artikel ge-
packt werden dürfen. Der Grund
dafür sind die zollrechtlichen Be-
stimmungen der Empfängerlän-
der. Schon ein einziger Karton
mit gebrauchten Artikeln kann
dazu führen, dass der ganze Lkw 
die Grenze nicht passieren darf.

Weiter geht es auf Seite 2

Seit vielen Jahren haben die 
Herbstkonzerte der Liedertafel 
Germania, Bad Bevensens ge-
mischtem Chor, im Kurhaus Tra-
dition. Unter der Leitung von Ge-
sine Knappe ertönen fröhliche 
und ernste Lieder, die oft auch 
zum Mitsingen oder mindestens 
Mitsummen animieren.

Die Liedertafel Germania wur-
de 1864 von 15 Sängern als Män-
nerchor gegründet. Bereits ein 
Jahr später hatte der Chor 38 ak-
tive Mitglieder. Parallel dazu gab 
es seinerzeit in Bad Bevensen 
auch einen Frauenchor mit dem 
die Herren von der Liedertafel 
1937 erstmalig ein gemeinsames 
Konzert gaben. Es blieben jedoch 
getrennte Vereine, die aber fortan 
einmal im Monat einen gemein-

samen Übungsabend 
g

veranstalteten. Erst 
1972 entstand mit 

37 sangesfreu-
digen Frauen 

und Män-
nern der 

Singen heißt verstehen
Chorkonzert mit der Liedertafel Germania

Donnerstag, 22. Oktober, 19.30 Uhr, im Kurhaus

gemischte Chor, wie wir ihn heu-
te kennen.

Im Laufe der Jahre haben
verschiedene Chorleiter die Ge-
schicke der Liedertafel geprägt,

bevor 1997 die jetzige Chorlei-
terin, Gesine Knappe, die Lei-
tung des Chores, der heute aus 
50 aktiven Mitgliedern besteht, 

Fortsetzung auf Seite 5
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Die immer schnelleren Zyklen führten schließ-
lich dazu, dass viele Maschinen und Geräte 
heute nicht mehr im Foto festgehalten werden; 
sie sind austauschbar geworden.
Mit dem Jahrtausendwechsel vollzog sich ein 
weiterer Umbruch. Das Ladengeschäft 
in der Kurzen Straße 4 war schlicht 
und ergreifend zu klein geworden für 
das riesige Sortiment an Papierwaren, 
welches inzwischen geführt wird. Seit 
Februar 2000 findet man das Fachge-
schäft mit einem erneut erweiterten 
Sortiment in der Lüneburger Straße 26. 
Hier wurde erstmals für Bad Bevensen 
in Zusammenarbeit mit der Fa. Ernst 
Müller, Inh. Stefan Jung, eine Verbin-
dung zweier Fachgeschäfte geschaffen.
So wurde für die Kunden beider Fach-
geschäfte die Möglichkeit geschaffen, 
ohne den Umweg über die Straße völ-
lig unterschiedliche Gewerbebereiche 
zu besuchen. Der Austausch und der 
leichte Übergang zwischen den eigen-

ständigen Geschäften hat sich von Anfang an 
als Gewinn für beide erwiesen und stellt ein 
tolles Beispiel für moderne Präsentations- und 
Verkaufsmöglichkeiten dar, welches durchaus 
auch Nachahmer finden könnte.

modeRne WeiteRVeRARBeitung: nAch dem dRuck WeR-
den zeitSchRiften odeR JuBiläumSSchRiften AutomAtiSch 
zuSAmmengetRAgen, geheftet und gefAlzt SoWie im An-
SchluSS AutomAtiSch BeSchnitten.



Im gleichen Jahr gründeten die beiden Schrift-
setzerlehrmeister Jürgen und Jürgen Schlie-
kau die Siebenstern-Druckerei Schliekau KG.
2003 zog eine weitere Offsetmaschine in die 
nun größer gewordenen Räume der Druckerei 
in der Kurzen Straße ein. Die erste Maschine 
aus dem Jahr 1978 konnte verkauft werden 
und so wurde großzügig Platz geschaffen.

Bereits zwei Jahre zuvor wurde das Druck-
maschinensortiment um den Digitaldruck er-  
gänzt; Maschinen von Xerox und Epson über-
nahmen nun Teile des Offsetdrucks, ohne die 
Anschaffung einer weiteren Offsetmaschine 
verhindern zu können.
Die »Bevenser Nachrichten«, die bis ins Jahr 
2005 ausschließlich mit einfarbigem Inhalt 
und zweifarbigem Titelblatt erschienen waren, 
wagten im Dezember 2005 mit neuer Technik 
einen ersten zaghaften Schritt in die Vollfarbig-
keit. In diesem Monat erschien sie erstmals mit 
einem vollfarbigen Umschlag. Dieser Schritt 
war von Erfolg gekrönt, und so war es nur eine 
Frage der Zeit, bis die erste durchgängig vollfar-
bige Auflage erscheinen konnte. Zum 10-jähri-
gen Bestehen im Juni 2007 war es soweit: mit 
32 Seiten Umfang, einer bis dahin noch nicht 
erreichten Stärke, und neuem Layout wurde 
die Vollfarbigkeit eingeläutet und das beliebte 
Magazin, welches zu diesem Zeitpunkt schon 
lange nicht mehr aus dem Bad Bevenser Ge-
schehen wegzudenken war, auf eine neue Qua-

Seit feBRuAR 2000 pRäSentieRen WiR in deR lüne-
BuRgeR StRASSe 26 unSeR gRoSSeS SoRtiment.



litätsstufe geho-
ben.
Der Schriftsetzer- 
 meister und lang - 
jährige Inhaber 
Jürgen  Schliekau  
sen. verstarb am  
25. Juni 2007 
nach langer  
Krankheit und 
konnte das klei-
ne Jubiläum un-
serer Zeitschrift 
leider nicht mehr 
miterleben.

Mittlerweile hat sich der Digitaldruck ein fe-
stes Standbein in der Drucktechnik erobert, 
auch in unserer kleinen Stadt und somit un-
serer Druckerei. Digitaldrucke werden heute 
– vorzugsweise für kleinere Auflagen – in den 
gleichen Formaten wie Offsetdrucke angebo-
ten. Hier können trotz höherer Stückkosten 
kleinauflagige hochwertige Drucke zu besten 

Preisen angeboten werden. Darüber hinaus ist 
die Umweltbelastung deutlich geringer als im 
Offsetdruck.
Diese Vorteile führten dazu, dass bereits im 
Jahr 2008 die nächste Generation des Digital-
drucks in unseren Räumen die Arbeit auf-
nahm.
Trotz aller neuen Techniken wird in unserem 
Betrieb weiterhin die Druckertradition, wie sie 
seit den Zeiten Gutenbergs besteht, gepflegt. 
So wurden auch in den 1980er Jahren noch 
spezielle Handsatzschriften angeschafft und 
auch im Digitalsatz wird auf die Verwendung 
hochwertiger Schnitte und schön gestalteter 
Schriften geachtet.
Die neuen Verfahren haben es jedoch mit sich 
gebracht, dass der Handsatz, sofern er wirk-
lich gut ausgeführt wird, sowie der Buch-
druck zum reinen Kunsthandwerk wurden. 
In unserem Hause können diese Techniken 
zwar noch angewandt werden, finden jedoch 
aufgrund der exorbitant hohen Preise bei der 
Formherstellung kaum noch Abnehmer.

VeRStARB Am 25. Juni 2007:
JüRgen Schliek Au Sen.



liSA-Sophie 
Schliek Au 
Wollte Schon 
SehR fRüh An

gRoSSVAteRS

mASchine.

Auch die Handbuchbinderei wird in den alten 
Arbeitsmethoden nur noch von sehr wenigen 
Könnern beherrscht, ebenso wie viele manuel-
le Bildschnitttechniken, z. B. der Formschnitt 
in Blei oder Linoleum, langsam in Vergessen-
heit geraten.
Jedoch ist es unserer Ansicht nach unverzicht-
bar, dieses Wissen zu erhalten, denn nur wer 
sein Handwerk in des Wortes Sinn begreift, 
kann es auch beherrschen, was im übrigen 
sogar für die Erstellung von Webseiten, wenn-
gleich nur in Teilbereichen, gilt.
Unser graphischer Meisterbetrieb wird auch 
in Zukunft für Sie am Ball bleiben und so prä-
sentieren wir Ihnen ein letztes Foto, welches 
vielleicht schon ein wenig in die Zukunft wei-
sen könnte.





Ein Lebenswerk nach Feierabend

Lieber Leser, Sie wundern sich über die 
Überschrift, aber eine bessere war nicht 

zu finden.
Denn nach Feierabend wurde diese Sammlung 
von dem 1953 im Alter von 68 Jahren verstor-
benen Eichinspektor Rudolf Schliekau sen. im 
Laufe seines Lebens zusammengetragen. Aus 
Liebe zur Heimat, aus Freude am Schaffen und 
getrieben von dem Gedanken, der Nachwelt 
das zu erhalten, was in unserer Heimat noch 
an altem Kulturgut vorhanden.
Viele der hier ausgestellten Dinge würden 
schon lange der Vernichtung anheim gefallen 
sein, wenn Rudolf Schliekau sie nicht vor dem 
Verderb gerettet hätte. Besonders die Dinge 
des täglichen Lebens hatten es ihm angetan; 
Dinge, die oft Sammlern zu gering erschienen, 
fügte Rudolf Schliekau seinen Sammlungen 
ein.

umSeitig: umSchlAg deS hefteS zuR WiedeReR-
öffnung 1959. eS WuRde Von deR BuchdRuckeRei 
Rudolf Schliek Au AnläSSlich ihReS 25-JähRigen 
JuBiläumS unteR VeRWendung Von SchRiften, die 
Bei BetRieBSgRündung AngeSchAfft WuRden, ge-
dRuckt.



Seine besondere Liebe galt den Waffen, von de-
nen ihm leider gegen Ende des zweiten Welt-
krieges ein großer Teil sinnlos vernichtet wur-
de. Aber auch Dinge, die weit über den Rah-
men einer Heimatsammlung hinausgehen, 
trug Rudolf Schliekau zusammen.
Nie hätte er dieses Werk schaffen können, 
wenn nicht seine Ehefrau, Mary Schliekau, tat-
kräftig und unter Hintansetzung ihrer eigenen 
Person geholfen hätte.
Diese Sammlung ist auch heute noch eine rei-
ne Privatsammlung, die unter Einsatz vieler 
privater Mittel der Öffentlichkeit zugängig ge-
macht wird und nur von der Familie Schliekau 
erhalten werden muss.
Unserer Jugend das so sehr nötige Anschau-
ungsmaterial zeigen zu können und ihr zu be-
weisen, dass auch unsere Vorfahren Könner 
auf vielen Gebieten waren, ist die Triebfeder 
bei der Erstellung dieser Räume gewesen.
Auch Ihr Besuch in unserem Museum hilft 
uns, eines Tages die noch archivierten Gegen-
stände ausstellen zu können.

oBen: kleine ViSitenk ARte, die deR eichinSpektoR 
Rudolf Schliek Au Sen. füR Sein muSeum dRucken 
lieSS.
unten: ein Blick in die dAmAlS noch SehR Viel 
engeRe AuSStellung deR WAffen und RüStungen. 
dAS hAuS hAtte zu dieSeR zeit lediglich ein eRd-
geSchoSS.



Wir begehen das 50-jährige Be-
stehen des Museums, obgleich 
es eigentlich schon viel älter ist. 
Bereits Ende der 1920er Jahre 
war es zu besichtigen und hat-
te sich in den Folgejahren einen 
herausragenden Ruf erworben 
trotz der viel zu kleinen und en-
gen Räume, in denen es unter-
gebracht war. In dieser Form 

wurde es bis in die 1950er Jahre hinein betrie-
ben. 1959, also ein Jahr nach dem Bau des gro-
ßen Hauses in der Kurzen Straße 4, wurde es 
wiedereröffnet und erhielt somit annähernd 
den ihm zustehenden Rahmen, obwohl man 
auch heute noch sagen muss, dass die doppel-
te Anzahl Räume bei weitem nicht für eine an-
gemessene Ausstellung ausreichend wäre.
Beim Eintritt in das Haus findet sich der Besu-
cher im Vorraum der Waffensammlung. In die-

deR WAffenRAum deS muSeumS. in dAS Bild einge-
klinkt deR zuStAnd BiS ende 1982.



sem befindet sich lediglich ein kleiner Schau-
schrank mit Drechslerwerkzeugen und -er-
zeugnissen. Durch eine Glasfront kann man 
bereits einen ersten Blick in den Waffenraum 
werfen. Wallbüchsen, Rad- und Steinschlossge-
wehre, Lanzen, Säbel, Rüstungen findet man 
hier in vielen unterschiedlichen und interes-
santen Stücken. Ebenso bäuerliche Schutzwaf-
fen aus der Zeit um etwa 1600; Wolfsspieße aus 

einer Zeit, da die Wölfe noch in unserer Heide 
heimisch waren (in den vergangenen Jahren 
tauchten Gott sei Dank vereinzelt wieder Wöl-
fe in unserer Gegend auf) und kein Landmann 
einen weiteren Weg ohne seinen Spieß durch 
die Heide machte. Der Wolfsspieß war selbst 
beim Kirchgang ein unentbehrlicher Begleiter. 
Das Spetthus (Spießhaus), in dem die Bauern 
beim Kirchgang ihre Spieße abstellten, be-

VieR geneRAtionen WARen BiSlAng füR dAS muSeum zuStändig: V. l. n. R.: Rudolf Schliek Au Sen., Rudolf 
Schliek Au Jun., JüRgen Schliek Au Sen. und JüRgen Schliek Au.



fand sich auf der rechten Seite des Bevenser 
Kirchturms und wurde 1903 abgerissen. Ein 
Bleiknüppel, wie ihn Hermann Löns in seinem 
Buch »Der Wehrwolf« beschreibt, mit dem sich 
die Bauern gegen die marodierenden Soldaten 
vor allem während des dreißigjährigen Krie-
ges zur Wehr setzten, und viele weitere Dinge 
fesseln bereits in diesem Raum die Besucher. 
Ergänzt wird die Sammlung durch einige sehr 
schöne Stücke aus Indien, Japan, der Südsee 
sowie einige indianische Waffen.
Die in früheren Jahren vorhandene Sammlung 
von Jagd- und Kriegswaffen der ehemaligen 
deutschen Kolonien Kamerun, Togo, Deutsch-
Südwest- und Deutsch-Ost-Afrika wurde vor-
übergehend eingelagert, soll jedoch zu einem 
späteren Zeitpunkt erneut eröffnet werden.
Auf dem Weg in den ersten Stock geht man 
vorbei an der Galerie der Gründer und Betrei-
ber dieses Museums. Neben Rudolf Schliekau 
sen. und seiner Frau Mary sind hier Rudolf 

hAuSWiRtSchAftSgegenStände Anno dAzumAl



Schliekau jun. und Frau Anni zu sehen, die 
dem Museum den heutigen Raum gaben, und 
ganz oben Jürgen Schliekau sen., der diese 
Sammlung nach dem Tod seines Vaters mit 
Hilfe seiner Söhne Jürgen und Michael erneut 
umbaute und viele Dinge neu bestimmte und 
an aktuelle Erkenntnisse anpasste.
Vorbei geht es an alten Stichen wie beispiels-
weise einigen Riedingern und man gelangt 
in einen Flur, von dem aus ein Blick in einen 
Raum mit bäuerlichen und hauswirtschaftli-
chen Utensilien möglich ist. Dort finden sich 
Grapen, der Kesselhaken, der über der häusli-
chen Feuerstelle hing, Feuerschutzhauben und 
viele Dinge des täglichen Gebrauchs, die noch 
bis in das 19. Jahrhundert Verwendung fanden.
Im Flur sieht man viele Aufnahmen aus der 
Historie Bevensens, Aufnahmen, die teilweise 
der Erklärung bedürfen, da sich der Ort nicht 
zuletzt durch die Wandlung vom Flecken zur 
Stadt und zum Heilbad massiv verändert hat. 
Die erste Bevenser Badeanstalt ist dort eben-
so zu sehen wie die Klinik Dr. Sinn, im Volks-



mund auch »Kinderfabrik« ge-
nannt (10 501 Kinder erblickten 
hier das Licht der Welt). Das 
erste Telegramm, welches Be-
vensen erreichte, ist dort eben-
so ausgestellt wie Notgeld aus 
Bevensen und Verordnungen.
An der Fensterfront befindet 
sich eine lange Schaukasten-
reihe, in deren unterer Abtei-
lung viele Dinge aus dem Be-
reich der Imkerei ausgestellt 
sind und deren obenliegende 
Schaukästen eine umfangreiche 
Sammlung an Zahlungsmitteln 
aus aller Herren Länder sowie 
Tempelmünzen und auch Fäl-
schungen und Fehlprägungen zei-
gen.
Im Raum Handwerk steht der 
Besucher vor Druckformen aus 
der alten Bevenser Blaudruckerei 
(heute Wäscherei Erika – NWD) 

münzWAAgen, ApothekenWAAgen und geWichte.

mit Musterbüchern, kann 
im nebenstehenden Schrank 
Münz- und Apothekenwaagen 
bestaunen und sieht sich mit 
alten Maßen und Gewichten 
konfrontiert, die der Eichmei-
ster Rudolf Schliekau sen. im 
Laufe seiner Dienstzeit zu-
sammentragen konnte. Auch 
Taschenuhren, Taschenson-
nenuhren, alte Fotoapparate, 
Werkzeuge des Buchbinders, 



ein Leipziger Schriftregal aus der hauseigenen 
Druckerei und ein Heißluftmotor sind dort zu 
finden. Weitere Schauschränke zeigen Gegen-
stände aus der Optik und den Anfängen der 
Elektronik.
Der nächste Raum ist der Naturgeschichte ge-
widmet. Eine umfangreiche Sammlung an Mi-
neralien und Versteinerungen gibt einen Ein-
blick in das Leben vor Jahrmillionen von Jah-
ren. Doch auch die Kunde vom heutigen Leben 
in der Natur kommt nicht zu kurz. Ein langer 
Narwalzahn wird ebenso gezeigt wie ein ske-
lettierter Nilpferdschädel oder viele Formen 

RAum nAtuRge-
Schichte Alt und 
neu

des Lebens aus dem Meer.
Der letzte Raum der 1. Etage ist der Vorge-
schichte, vorzugsweise des hiesigen Raumes, 
gewidmet. Er zeigt Gebrauchsgegenstände 
aus der Stein-, 
Bronze- und 
Eisenzeit mit 

SiemenS Röh-
RenAudion mit 
VeRStäRkeR, ge-
nAnnt d-zug, 
Von 1924.



kleinen Vergleichssammlungen aus dem römi-
schen Reich, Griechenland und Ägypten. Ein 
Teil der Vorgeschichte musste bereits vor vie-
len Jahren in das Museum nach Celle gegeben 
werden.
Im Schrank »Deutsches Mittelalter« sind vie-
le Fundstücke aus Bevensen und Medingen 
zu sehen, darunter von Baggerarbeiten in 
Höhe des Klosters Medingen, die teilweise aus  
dessen Brandschutt stammen und vom Eich-

fundStücke AuS Stein- und BRonzezeit

pfeifenkopf mit eineR ABBil-
dung deS eidig

meister sichergestellt wur-
den.
Im Treppenaufgang zur 2. 
Etage sieht der Besucher eine 
umfangreiche Ausstellung 
verschiedenen Zinngeschirrs 
und kommt vorbei an einigen 
alten Vorschriften sowie zwei 

R ichtschwer -
tern, wie sie in 
früheren Jah-
ren gebraucht 
wurden.
Die zweite Etage gibt einen 
erneuten Einblick in das Be-
vensen vergangener Tage 
und in die Rechtspflege 
früherer Zeiten sowie die 
hierzu gebrauchten Folter-
werkzeuge. Im gleichen 



Schrank finden sich die sog. Dorfhörner und 
Burknüppel sowie eine Miniatur der ersten 
Bevenser Kirche, die noch aus Feldsteinen 
gebaut und 1734 abgerissen wurde. Es ist zu 
vermuten, dass diese erste kleine Taufkirche 
fränkischen Ursprungs war und bereits 833 
errichtet wurde. 1025 wurde sie zu einer ro-
manischen Kreuzkirche ausgebaut.
In diesem Raum sind ebenfalls viele Beleuch-
tungskörper vergangener Zeiten ausgestellt, 
sie reichen vom einfachen Rüböllämpchen am 
Krüselhaken bis hin zu reich verzierten Stük-

ken vornehmer Bürgerhäuser. Truhen und 
Koffer, die im ganzen Haus verteilt vorkom-
men, sind hier noch einmal nebeneinander 
ausgestellt, ebenso die Standuhr des ersten 
Kartoffelbauers im Hannoverschen Land, Mi-
chael Schliekau aus Jastorf, ein direkter Vor-
fahre der heutigen Museumsbetreiber. Ein 
Schrank mit Instrumenten gibt einen Einblick 
in das Wirken der »Schliekauschen Kapelle«, 
die bis in die Zeit nach dem zweiten Weltkrieg 
aktiv war, in ihrer besten Zeit 21 Mitglieder 
umfasste und sogar als Kurkapelle auf Nor-
derney spielte. Der Kapellenleiter spielte jah-
relang in den USA als Solist, darunter in der 
Carnagy-Hall und der Metropolitan.
Im zur Zeit letzten Raum des Museums finden 
sich Gegenstände zur Feuererzeugung, viele 
Reservistenpfeifen, Nähzeug, Tolleisen, land-
wirtschaftliche Kleingeräte, Hauben, Hauben-
schachteln, Tabaksdosen, alte Glückwunsch-
karten und Schreibutensilien. Als besonderes 
Prachtstück ist ein Spinnrad zu betrachten, 
welches als Brautrad bezeichnet wurde. Unter 



einem Türrahmen befindet sich der alte Brot-
schrank des erwähnten Kartoffelbauern.
Das Museum enthält noch weitere Abteilun-
gen, die jedoch zunächst eingelagert wurden. 
In den nächsten Jahren ist ein weiterer Ausbau 
geplant, der die Ausstellung unter anderem 
um eine reichhaltige Sammlung unterschied-
lichster Porzellane ergänzen wird und die alte 
Bauernstube des Michael Schliekau, die nahe-
zu komplett erhalten geblieben ist, zeigen soll.

Führungen gibt es an jedem Montag um 16 
Uhr, in den Wintermonaten ist das Museum 
geschlossen.
Führungen für Gruppen ab sechs Personen 
können auch außerhalb der normalen Öff-
nungszeiten stattfinden und müssen zuvor te-
lefonisch vereinbart werden.

Bild deS BRinkSitzeRS (kleinBAueRS) michAel 
Schliek Au i., deR AlS eRSteR BAueR im hAnnoVeR-
Schen lAnd kARtoffeln AnBAute. Sein BAueRnhof 
BefAnd Sich in JAStoRf.
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